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Jahresbericht Naturnetz Pfannenstil 2015

Die auf der Titelseite abgebildete Baustelle befindet 
sich im Gebiet Liebenfels - Goldenberg in Feldbach, 
Gemeinde Hombrechtikon. Hier kommt die im Mit-
telland und im Kanton Zürich seltene Schlingnatter in 
Restpopulationen vor. Das Naturnetz hat im Gebiet 
Gamsten - Hubschberg - Trüllisberg (Hombrechtikon) 
bereits mehrere Trockenmauer-Teilprojekte zur För-
derung der Schlingnatter und weiterer Arten warmer 
Lebensräume mit Erfolg umgesetzt. Damit diese  
Arten weiter gefördert werden können, wurden die 
zwei abgebildeten Trockensteinmauern im Herbst 
2015 erbaut.
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Wir blicken auf ein ereignisreiches Jahr zurück. An dieser Stelle möchte ich vier Punkte herausgreifen, 
welche mir wichtig erscheinen. 

• Mit der Anpassung des Vernetzungsprojektes und der Bewilligung durch den Kanton wurden die Grund-
lagen gelegt, dass für weitere sieben Jahre Vernetzungsbeiträge von Bund und Kanton ausgerichtet 
werden für Zusatzleistungen von Landwirtinnen und Landwirten. Anschliessend wurden die 150 be-
stehenden Vereinbarungen mit den Vertragspartnern entsprechend den neuen Vorgaben überarbeitet. 

• Aufgrund von Erfolgskontrollen und deren Erkenntnissen möchten wir sicherstellen, dass unsere Ar-
beit auch die angestrebte Wirkung erzielt. Diese werden zum Teil auch in Zusammenarbeit mit Fach-
hochschulen oder externen Auftragnehmern durchgeführt. 2015 waren diese Erfolgskontrollen ein 
Schwerpunktthema. Die zumeist erfreulichen Ergebnisse finden Sie ab Seite 26.

• Die Siedlungsökologie nimmt einen immer wichtigeren Stellenwert im Naturnetz Pfannenstil ein. In 
diesem Jahr fanden zwölf Abendspaziergänge zum Thema in den zwölf Verbandsgemeinden statt. Die 
meisten stiessen in der Bevölkerung auf grosses Interesse. Bis zu 50 Personen nahmen an den einzel-
nen Führungen teil. Daher werden 2016 wieder zwölf Spaziergänge stattfinden. Den Flyer mit Detail- 
informationen zu den einzelnen Spaziergängen finden sie auf der Naturnetz Pfannenstil Homepage. 

• Ein Projekt möchte ich an dieser Stelle speziell erwähnen. Während einer Projektwoche an der Schule 
Moritzberg in Ürikon konnte ein Amphibienweiher samt Kleinstrukturen realisiert werden. Dieses be-
merkenswerte Projekt überzeugt auch dank dem Miteinbezug der 200 Schulkinder, die während der 
ganzen Woche trotz Regen und Kälte mit Freude und grossem Engagement beim Bau mitgeholfen 
und dabei ganz nebenbei viel zum Thema Ökologie gelernt haben. Das Naturnetz trat als Vermittler 
zwischen den Akteuren auf und übernahm die Planung sowie auch die Leitung des Projekts. 

Unzählige weitere Projekte finden Sie auf den nächsten Seiten.

Ich möchte auch noch einen kleinen Ausblick ins folgende Jahr wagen und hier zwei Schwerpunkte heraus-
streichen. 2016 wird für uns zum Jahr der Gewässer. Wir werden zwei Bäche revitalisieren und sieben neue 
Weiher bauen und damit neue Lebensräume für verschiedenen Amphibien- und Libellenarten (siehe dazu 
auch die Erfolgskontrolle auf Seite 28/29) schaffen. Mehr Gewicht möchten wir im nächsten Jahr auch auf 
die Verankerung unserer Projekte in den Gemeinden legen und unser Dienstleistungsangebot noch besser 
bekannt machen. 

Zum Schluss möchte ich mich an dieser Stelle beim Projektteam, den ZPP Gemeinden, den Bäuerinnen 
und Bauern, den Kantonalen Stellen sowie unseren übrigen Geldgebern für das grosse Engagement und 
Wohlwollen zugunsten unserer schönen Pfannenstil-Region bedanken. 

Rolf Maurer, Projektleiter

Rückblick und Ausblick

Uferbepflanzung während der Projektwoche und fertiger Weiher, Schule Moritzberg in Ürikon, Stäfa
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Geldgeber  (In alphabetischer Reihenfolge)

Naturschutzverein   
Männedorf - Uetikon - Oetwil

Naturschutzverein Meilen

Zürcher Kantonalbank

Fachstelle Naturschutz Kanton Zürich

Herzlichen Dank an unsere Geldgeber. Ihr Engagement ermöglicht es uns, jedes Jahr zahlreiche interes-
sante Projekte in der Region Pfannenstil zu realisieren.

Gemeinden und verschiedene Privatpersonen
Egg, Erlenbach, Herrliberg, Hombrechtikon, Küsnacht, 
Männedorf, Meilen, Oetwil a. See, Stäfa, Uetikon a. 
See, Zollikon, Zumikon, Maur

Fonds Landschaft Schweiz (FLS)

100xZüriNatur, BirdLife Zürich

Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP)

Ornithologischer Verein Zollikon

Natur- und Vogelschutzverein Küsnacht NVVK

Ernst Göhner Stiftung
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Landwirtschaftsgebiet und Wald

2015 konnte das Naturnetz Pfannenstil mit den zwölf Verbandsgemeinden, dank engagiertem Einsatz von 
Landwirtinnen, Landwirten, Förstern und dem Projektteam, 95 Projekte lancieren oder weiterführen. Die 
folgenden Seiten geben einen Überblick über die laufenden Projekte in den einzelnen Gemeinden im Land-
wirtschaftsgebiet und Wald.

Öffentlichkeitsarbeit
• Jahresbericht
• 12 Presseinformationen
• 4 Arbeitseinsätze mit insgesamt rund 65 

Personen + 200 SchülerInnen der Schule Mo-
ritzberg während der Schulprojektwoche

• 22 Infotafeln für Teilprojekte

Projektmanagement
• Finanzbeschaffung, Verhandlung und Ge-

suchstellung an diverse Geldgeber
• Koordination Kontrolle der Verträge durch die 

Ackerbaustellenleiter
• Diverse Sitzungen mit den Projektgemeinden
• Kostenkontrolle
• Koordination Projektteam, ZPP und quadra 

gmbh
• Überarbeitung Beitragsweisungen

Anpassung Vernetzungsprojekt
• Überarbeitung Vernetzungsprojekt; Anpas-

sung an neue gesetzliche Vorgaben
• Einzelberatungen zu Vernetzungsvereinba-

rungen
• Erarbeitung und Verhandlung von rund 150 

Vernetzungsvereinbarungen

Obstbaumpflanzung, Chrüzstein, Uetikon am See
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Regionaler Aktionstag, Rebrain, Zollikon

Arbeiten im steilen Gelände; bei der Gehölzpflege im Rebrain war Trittsicherheit gefragt.
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Egg - Projekte 2015

Streifenansaat unter Obstbäumen, Mülirain

Nachziehen der Riedgräben in Mittlisberg Frühere Ansaatflächen beim Scheibenstand

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte

1.42 Mittlisberg oben
• Auslichten, Riedgräben nachziehen
• Verhandlung Waldrand-Holzerei

1.51 Scheibenstand Egg
• Ansaat neuer Teilflächen

1.902 Bühlholz
• Verhandlung Aufwertung weiterer  

Orchideenstandorte

1.903 Mülirain
• Streifenansaat entlang Wegen

1.904 Vollikerbergbächli
• Ansaat

1.905 Güetli
• Planung Obstanlage

1.971 Hinterer Radrain
• Begleitung Blackenbekämpfung

1.972 Grube Halden
• Erarbeitung Bauprojekt
• Baueingabe

1.973 Bluntschlibach
• Erarbeitung Bauprojekt
• Baueingabe

1.974 Reservoir Guldenen
• Erstellen Kleinstrukturen, Holzen
• Ansaat Reservoir, Stöcke entfernen



7www.naturnetz-pfannenstil.ch

Egg - Projekte 2015

Wiesenbeurteilung im Hinteren Radrain

Stöcke entfernen, Reservoir GuldenenBlumenwiesenansaat, Vollikerbergbächli

Riedwiesenansaat, Vorder Guldenen

Fachdiskussion; Entwicklung der Obstbäume

1.978 Ibach
• Ansaat Blumenwiesen

1.986 Mittlerer Aemet
• Begleitung Obstbäume (Fachgruppe)
• Ansaat Kiesflächen

1.987 Eggbüel
• Erarbeitung Bauprojekt
• Baueingabe

1.988 Vorder Guldenen
• Verhandeln und vorbereiten Ansaat,  

Folienabdeckung
• Ansaat mit Riedschnittgut (2016)
• Vertragsabschluss
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Erlenbach - Projekte 2015

2012 angesäte Blumenwiese im Chörbler

2012 angelegte Trockenwiese in Stalden 2008 angesäte Blumenwiese, Bergli

Blumenwiesen-Streifenansaat, Bergli

2.8 Bergli
• Vertragsverhandlung
• Streifenansaat

2.993 Chörbler
• Begleitung Bewirtschafter
• Pflegepläne/Vertragserarbeitung

2.995 Allmendli
• Planung Ansaat Blumenwiese

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte
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Herrliberg - Projekte 2015

Aktionstag mit Rotariern; Neophytenjäten

Neu angelegter Weiher, Chostwiesen Kaisermantel auf Betonie, Wolfsgruebweg

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte3.4.1 Hinter Guldenen
• Schilfbekämpfung
• Enzianförderung
• Begleitung Spätschnitt

3.5 Waldsumpf Weidholz
• Enzianförderung

3.973 Hasenacher
• Abklärungen Bodenbearbeitung, Blacken-

vorkommen
• Verhandlung Bewirtschafter + Kanton
• Ansaat

3.974 Chostwiesen
• Umbau Schacht zum Einstau 
• Begleitung Weiher-Pflege
• Vertragsanpassungen

3.975 Obstgarten Warzhalden
• Leitung Rotarier-Aktionstag; Pflege Obst-

bäume, Bekämpfung inv. Neophyten

3.977 Wolfsgruebweg
• Folgepflege div. Aufwertungsflächen be-

gleiten und durchführen

3.978 Guugen
• Direktbegrünung Blumenwiese

3.989 Scheibenstand Herrliberg
• Bekämpfung Goldruten, Adlerfarn

3.998 Blüemlisalp
• Vertragsverhandlungen, Ansaat Wiese
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Hombrechtikon - Projekte 2015

Blumenwiese mit Bienenhaus, Hinterholzschlag

Blumenwiese zwei Monate nach Ansaat, Hueb

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte

Trockenmauern in Feldbach, Hombrechtikon

4.21 Trüllisberg
• Erfolgskontrolle Schlingnatter mit Eigentü-

merin durchführen

4.881 Brunegg 
• Planung Weiher

4.901 Hopfengarten
• Vertragsverhandlungen
• Planung Streifenansaat in Obstanlage

4.902 Hueb
• Verhandlungen mit Kanton und  

Bewirtschafter
• Ansaat Blumenwiese

4.905 Gunten
• Planung Obstanlage mit Streifenansaat

4.974 Schlatt
• Ansaat Teilfläche
• Vertragsverhandlungen

4.976 Goldenberg
• Detailplanung, Abklärungen, Vertragsent-

wurf, Baubegleitung, Bau Trockenmauern 

4.978 Tal
• Planung Weiher
• Blackenbekämpfung

4.979 Rain
• Verhandlungen mit Kanton und Bewirt-

schafter, Ansaat Blumenwiese

4.986 Uf Dorf
• Planung Hecke und Ansaat 
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abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte

Männedorf - Projekte 2015

Ansaat Blumenwiese, Oberallenberg

Stauen der Entwässerungsgräben 2013, Weiherlandschaft 2015, Chrüzlerboden

Angesäte Blumenwiese, Oberallenberg

6.982 Brähen
• Holzen Bachgehölz
• Saatbettvorbereitung, Ansaat Wiese

6.983 Oberstmatt 
• Nachsaat Blumenwiese

6.985 Oberallenberg
• Saatbettvorbereitung versch. Parzellen
• Ansaat Blumenwiese/Anlegen Kleinstruk-

turen/Pflanzung Obstbäume

6.994 Rüteli
• Planung Blumenwiesen-Ansaat

6.999 Chrüzlerboden
• Nachsaaten, Folgepflege, Aufwertungen
• Vergrösserung Weiher, Graben stauen
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2009 angesäte Blumenwiese, Im Stock Dickkopffalter auf Kratzdistel, Cholgrueb

Artenreiche Waldflur, Wulp

Küsnacht - Projekte 2015

abgeschlossen

in Umsetzung

in Projektierung

in Verhandlung

abgebrochen

 Teilprojekte

5.01 Wulp - Zürimoos
• Aufnahme Arten / Potential

5.154 Cholgrueb
• Begleitung Aufwertung

5.2.3 Wulp
• Fördermassnahmen für spez. Arten
• Ansaaten, Neophytenbekämpfung

5.951 Giesshübel
• Vertragsverhandlungen
• Ansaat Fahrgassen
• Bau Trockenmauer

5.952 Forchdenkmal
• Anaat Blumenwiese
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Seltene Golddisteln in der aufgelichteten Wulp

Baldrian mit braunem Waldvogel, Cholgrueb Aufgelichtete Waldfläche, Windenholz

2004 angesäte Feuchtwiese, Schübelweiher

Küsnacht - Projekte 2015

5.955 Weiher Wolentberen
• Planung Weiher und Ansaat

5.963 Windenholz
• Pflegeplan erstellen, Projektskizze
• Folgepflege div. Aufwertungsflächen

5.964 Tägermoos
• Ansaat Blumenwiese

5.966 Wolentbeeren
• Saatbettvorbereitung, Ansaat

5.967 Vorder Erb
• Saatbettvorbereitung, Ansaat

5.968 Rietacher
• Ansaat Blumenwiese
• Pflanzung von Strauchgruppen

5.969 Schmalzgrueb
• Ansaat Blumenwiese

5.988 Spitzacher
• Saatbettvorbereitung
• Ansaat Blumenwiese
• Anlage Strauchgruppen und 

Kleinstrukturen
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Meilen - Projekte 2015

Ansaatversuch Lungenenzian, Badholz Rotes Waldvögelein, Plattenstrasse

Landumgang Gemeinde in der Hohenegg

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte7.01 Plattenstrasse
• Beginn Orchideenförderungs-Konzept
• Orchideenpflege begleiten

7.109 Hohenegg I
• Grundlage für Gemeinde erstellen
• Referat zu Landumgang Gemeinde

7.12 Badholz I
• Enzianansaatflächen begleiten
• Begleitung Spätschnitt

7.14 Unterschoos
• Enzianansaatflächen begleiten
• Schilfbekämpfung mit Verein Konkret
• Begleitung Moorbläuling-Förderung

7.15 Stollenwies I
• Begleitung Aufwertung, Nachsaat

7.2 Bezibüel I
• Ausdehnung Schweizer Alant und div. 

weitere Arten
• Ansaat mit Schnittgut

7.881 Bezibüel II
• Aussaatversuche Lungenenzian
• Schilfbekämpfung mit Verein Konkret
• Begleitung Spätschnitt

7.889 Stollenwiesweg
• Beginn Orchideenförderungs-Konzept
• Müllers Sumpfwurz: Pflege verhandeln



15www.naturnetz-pfannenstil.ch

Lehrpfad der Schule Terra-Nova, Teienwiese

Arbeitseinsatz mit Zivis, Bohrbachweiher 2013 angesäte Wiese, Hübschacher

Direktbegrünung mit Zivis, Awandel

7.972 Guldener Höchi
• Folienabdeckung für Wiesenneuansaat
• Waldrandaufwertung

7.974 Awandel
• Direktbegrünung Nachsaat
• Säuberungsschnitte

7.975 Bohrbachweiher
• Initialpflege, Direktbegrünung

7.983 Badholz-Guldenen
• Aufwertung begleiten

7.986 Korporationsweg
• Beginn Orchideenförderungs-Konzept
• Orchideenpflege begleiten 

7.987 Badholzbach
• Aufwertung mit Eigentümerin verhandeln

7.988 Schützenhaus Meilen
• Planung Weiher und Entwässerung
• Planung Saum-Ansaat
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Oetwil am See - Projekte 2015

Geflecktes Knabenkraut in der Deponie Chrüzlen Pflanzen von Kopfweiden, Eichholz

2009 angelegter Weiher in der Deponie Chrüzlen 2013 gepflanzte Hecke im Vorderen Bäpur

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte

8.982 Deponie Chrüzlen
• Direktbegrünung

8.987 Eichholz
• Ansaat Blumenwiese
• Pflanzen von Kopfweiden

8.988 Engel
• Streifenansaat entlang Wegen
• Pflanzung Baumreihe
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Stäfa - Projekte 2015

Gelbbauchunkenförderung, Grube Eggacher 2014 angesäte Blumenwiese, Mockenwies

2014 angesäte Teilfläche, Mockenwies

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte9.982 Grube Eggacher
• Verhandlungen
• Begleiten Umgebungsaufwertungen
• Planung und Begleitung  Unkenbecken- 

einbau

9.983 Haselnussplantage Lattenberg
• Nachsaat Blumenwiese

9.984 Stigelenweiher
• Verhandlungen Bewirtschafter/Kanton
• Planung Gehölzpflanzung, Ansaat 2016

9.985 Weiher Moritzberg
• Bau Feuchtbiotop während Schulprojekt-

woche

9.998 Grenzbach
• Begleitung Neophyten- und Brombeeren-

bekämpfung
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Uetikon am See - Projekte 2015

Einsatz Naturschutzverein; Pflanzung Obstbäume Fruchtstand Wiesen-Bocksbart (Habermark)

Ansaat Rebböschung, Chirchbüel Ausgelichteter Wald, Chnolli

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte

10.982 Kronenwiese
• Erfolgskontrolle Ansaat 2014
• Begleitung Neophyten- und Brombeeren-

bekämpfung

10.984 Chappelweid
• Vertragsverhandlungen
• Saatbettvorbereitung
• Ansaat

10.985 Chirchbüel
• Verhandlungen Gemeinde/Bewirtschafter
• Projektskizze erarbeiten
• Ansaat Rebböschung

10.992 Kreuzstein
• Vertragsverhandlungen
• Aktionstag Pflanzung Hochstamm-Bäume
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Zollikon - Projekte 2015

Saatbettvorbereitung, Rossweid Steinhaufen in Weide, Rossweid

Entfernen von Henrys Geissblatt, Rebrain Gehölzpflege, Aktionstag Rebrain

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte11.991 Rossweid
• Ansaat in Weide
• Steinhaufen in Weide erstellen
• Weideschütze um Bäume

11.992 Rebrain 
• Ausholzung Waldrand
• Bekämpfung Berufkraut und  

Henrys Geissblatt
• Regionaler Aktionstag: Gehölzpflege

11.996 Rumensee
• Vertragsverhandlungen
• Saatbettvorbereitung
• Ansaat Blumenwiese

11.997 Rossweidbach
• Projektskizze erarbeiten
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Zumikon - Projekte

2014 angesäte Blumenwiese, Breitwies Entfernung von invasiven Neophyten, Tobelmüli

Wiese im Ibruch, während der Ansaat 2014 und ein Jahr später in voller Blüte

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte12.26  Tobelmüli
• Saatbettvorbereitung
• Ansaat Blumenwiese
• Neophytenbekämpfung

12.984 Mühlackerweg
• Verhandlung Eigentümer
• Anzeichnen Gehölze

12.987 Chellen
• Projektskizze erarbeiten

12.988 Bärenwisli
• Vertragsverhandlungen
• Verhandlungen Eigentümerin
• Weiher planen
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Maur - Guldenen 

Orchideenwiese 2009 realisierter Weiher Ost

Die Guldenen, seit Juni 2014 ein überkommunales Schutzgebiet

abgeschlossen

in Umsetzung

Projektierungsphase

in Verhandlung

abgebrochen

Teilprojekte

13.4.2  Guldenen
• Übergabe an Fachstelle Naturschutz
• Begehung neuer Eigentümer

13.4.3 Guldenen Erfolgskontrolle
• Klärung Finanzierung Erfolgskontrolle 

Flora, Hydrologie 
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Öffentlichkeitsarbeit Siedlungsökologie
• 12 Abendspaziergänge mit total 265 Teilneh-

menden
• Präsenz in lokalen Gärtnereien
• 1 Kurs für Gärtner und Strassenmeister
• 1 Infotafel
• 10 Beratungen zum Thema Siedlungsökologie

Siedlungsökologie

Egg, Mittwoch, 15. April 2015
Treffpunkt: 18:15 Uhr, Forchbahn-Station Egg

Begleitet durch: Dominic Martin, Spatzenspezialist 
und Klaus Kühnlein, Präsident Natur- und  
Vogelschutzverein Küsnacht

Er ist wahrscheinlich einer der bekanntesten  
Singvögel in der Region – lebt er doch vor allem rund 
um unsere Häuser und in unseren Gärten. Doch wie 
viel wissen wir über den Vogel des Jahres des  
Schweizer Vogelschutz SVS/BirdLife? Dominic Martin, 
Spatzenspezialist, und Klaus Kühnlein, Präsident  
Natur- und Vogelschutzverein Küsnacht, bringen uns 
die Lebensweise dieses kleinen Vogels näher.  

 Egg
 Mittwoch, 15. April 2015

Der Hausspatz – 
     Vogel des Jahres

Wer kennt ihn nicht, den kleinen  
braunen Haussperling, im Volksmund 
«Spatz» genannt? 

Entdecken Sie gemeinsam mit  
dem Naturnetz Pfannenstil die grosse  
Biodiversität direkt vor Ihrer Haustür! 

Es mag unglaublich klingen, doch im Siedlungsgebiet 
können rund doppelt so viele wild lebende Pflanzen 
beobachtet werden wie auf einer vergleichbaren Fläche 
im Umland. Ein reich strukturierter Siedlungsraum 
bietet einen wertvollen Lebensraum für die einheimi-
sche Pflanzen- und Tierwelt. Diesem wollen wir uns 
einen Augenblick widmen. Das Naturnetz hat für Sie  
deshalb 12 Naturperlen ausgewählt - zum Hinschauen, 
Hinhören und Staunen.
Lassen Sie sich von der Artenvielfalt in Ihrer Nähe 
überraschen und begleiten Sie uns auf die kurz-
weiligen informativen Abendspaziergänge durch die  
12 Pfannenstil-Gemeinden. In jeder Gemeinde wird 
Ihnen ein artenreicher Hotspot von einer Fachperson 
vorgestellt.
Die Abendspaziergänge finden bei jeder Witterung statt 
und dauern jeweils 1 bis 1.5 Stunden.
Eine Anmeldung ist nicht nötig.  
Kosten: CHF 10.- pro Person, Kinder gratis.

Kontakt unter www.naturnetz-pfannenstil.ch

Natur pur 
  vor der Haustür

Auf der grosszügig angelegten Anlage mit Magerwie-
sen, Obstbäumen und einem Weiher gibt es unzählige 
einheimische Tiere und Pflanzen. Unter anderem 
leben auch Amphibienarten wie der Grasfrosch oder 
der Bergmolch auf dem sehenswerten Gelände. Nach 
einer Einleitung durch den verantwortlichen Gärtner 
wird uns der Amphibien-Spezialist Harald Cigler viele 
interessante Details über ihr Leben rund ums Wasser 
erzählen. Mit etwas Glück bekommen wir die scheuen 
wilden Tiere auch zu sehen.

 Zollikon
 Donnerstag, 26. März 2015

Das Spital Zollikerberg ist umgeben von 
einem naturnahen Park.  

Zollikon, Donnerstag, 26. März 2015 
Treffpunkt: 17:30 Uhr, Forchbahn-Station 
Zollikerberg

Begleitet durch: Harald Cigler, 
Amphibien-Spezialist

 Bergmolche und  
Grasfrösche neben   
dem Spitalbett

Fuchs, Igel, Zauneidechse, Mauersegler und  
Schwalbenschwanz – sie alle leben rund um unsere 
Häuser. Die Wildtierbiologin Sandra Gloor nimmt uns 
mit auf die Pirsch, gemeinsam gehen wir auf Spuren-
suche und werden unsere Siedlung mit ganz anderen 
Augen kennenlernen.

 Herrliberg
 Donnerstag, 9. April 2015

Welche Wildtiere sind am Pfannenstil auch 
mitten in unseren Wohnquartieren unterwegs? 

   Wildtiere im 
Siedlungsgebiet

Herrliberg, Donnerstag, 9. April 2015 
Treffpunkt: 18:15 Uhr, 
Bahnhof Herrliberg-Feldmeilen

Begleitet durch: Sandra Gloor, Wildtierbiologin

Ab Anfang Mai fliegen sie von Süden her in die Schweiz 
und verbringen die Sommermonate hier. Am liebsten 
nisten sie unter den Dächern von alten Häusern und 
Scheunen. Da es davon immer weniger gibt, sind die 
bedrohten Vögel auf Nistkästen angewiesen. Max 
Zumbühl vom Ornithologischen Verein Hombrechtikon 
ist ein Vogelexperte und berichtet über die in der  
Siedlung lebenden Vogelarten.

 Hombrechtikon
 Mittwoch, 20. Mai 2015

An lauen Sommerabenden ziehen sie um 
die Häuser: die Schwalben und Mauersegler 
sind auf Futtersuche.

Schwalben 
 und Mauersegler

Hombrechtikon, Mittwoch, 20. Mai 2015 
Treffpunkt: 18:00 Uhr, VZO-Haltestelle 
Holflüe Hombrechtikon  
(vor Feuerwehrgebäude)

Begleitet durch: Max Zumbühl, Ornithologe OVH

Die Schülerinnen und Schüler säten eine Blumenwiese 
an und pflanzten Nussbäume und Speierlinge. Der neu 
erschaffene Lebensraum wird durch einen Themen-
weg ergänzt. Die Teienwiese ist ein Vorzeigebeispiel, 
wie Artenvielfalt auch mitten in der Siedlung möglich 
ist. Sarah Marthaler, Projektverantwortliche auf der 
Gemeinde Meilen, und Bea Landös, Schulleiterin der 
Schule Terra Nova, stellen das Projekt vor.

 Meilen
 Donnerstag, 21. Mai 2015

Die Gemeinde Meilen und die Schule Terra 
Nova haben zusammen mit dem Naturnetz 
Pfannenstil die Teienwiese gleich neben dem 
Bahnhof in Feldmeilen ökologisch aufgewertet. 

Obstbäume 
und 
Blumen-
wiese 
mitten 
im 
Dorf

Meilen, Donnerstag, 21. Mai 2015 
Treffpunkt: 18:00 Uhr,  
Bahnhof Herrliberg-Feldmeilen

Begleitet durch: Sarah Marthaler, Gemeinde Meilen 
und Bea Landös, Schulleiterin Schule Terra Nova

Mit etwas Glück kann die seltene Amphibienart  
gehört werden. Gemeinsam mit dem Biologen Vincent 
Sohni geht es auf die Pirsch! Dabei gibt es weitere 
Amphibienarten und verschiedene Libellenarten zu 
entdecken.

Der Glögglifrosch lebt zurückgezogen in den 
angelegten Weihern am Rande der Deponie 
von Oetwil. 

Oetwil, Donnerstag, 28. Mai 2015 
Treffpunkt: 18:00 Uhr,  
Deponie «Chrüzlen», Oetwil

Begleitet durch: Vincent Sohni, Biologe

      Libellen und 
Glögglifrösche in 
   der Deponie

 Oetwil
 Donnerstag, 28. Mai 2015

Monat Datum  Zeit Thema Gemeinde
März Do. 26. März  17:30 Uhr Amphibien im Spitalpark Zollikon
April Do.  9. April 18:15 Uhr Wildtiere im Siedlungsgebiet Herrliberg
 Mi.  15. April 18:15 Uhr Der Hausspatz Egg
Mai Mi.  20. Mai  18:00 Uhr Schwalben und Mauersegler Hombrechtikon
 Do.  21. Mai  18:00 Uhr Blumenwiese und Obstbäume Meilen
 Do. 28. Mai  18:00 Uhr Amphibien in der Deponie Oetwil
Juni Di.  2. Juni  18:00 Uhr Seeforelle im Dorfbach Küsnacht
 Do.  4. Juni  18:15 Uhr Orchideen und Strassenrabatten Zumikon
 Do. 11. Juni  18:00 Uhr Naturnahe Gärten Erlenbach
 Fr.  26. Juni  21:30 Uhr Glühwürmchen  Männedorf
August Do. 20. Aug.  18:00 Uhr Hafenbotanik Stäfa
September Mi.  30. Sept. 18:00 Uhr Obstgarten UetikonR
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2015 wurde erneut ein Fokus auf die Siedlungsö-
kologie gelegt. Zwölf Abendspaziergänge, in jeder  
Gemeinde einer, wurden vom Naturnetz Pfannenstil 
organisiert und unter fachkundiger Leitung durchge-
führt. Die Führungen stiessen auf grosses Interesse, 
insgesamt nahmen 265 Personen daran teil. Die fol-
gende Auflistung gibt einen Überblick über weitere 
Veranstaltungen, die zum Thema Siedlungsökologie 
stattfanden.

Die Abendspaziergänge in den Pfannenstil-Gemeinden fanden zu ganz unterschiedlichen Siedlungs- 
ökologie-Themen statt. Die Führungen wurden so gut besucht, dass 2016 wieder 12 Abendspaziergänge 
durchgeführt werden. Den aktuellen Flyer finden Sie unter: www.naturnetz-pfannenstil.ch unter Aktuell.



23www.naturnetz-pfannenstil.ch

Siedlungsökologie

Finanziell unterstützt von der AGN Stäfa wurde zusammen mit der Schule Moritzberg, in Ürikon,  
während einer Projektwoche ein Amphibienweiher mit Kleinstrukturen gebaut. Die Schülerinnen und 
Schüler waren mit voller Motivation beim Bau dabei und liessen sich auch vom nassen Wetter und 
den anstrengenden Tätigkeiten nicht entmutigen. Es ist erstaunlich, was in nur einer Woche geschaffen  
werden kann.
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Siedlungsökologie 

Im Februar fand wiederum ein gut besuchter Kurs für Gärtnerinnen und Gärtner sowie für Strassen-
meisterinnen und Strassenmeister statt. Vorträge rund ums Thema „naturnahe Gärten“ wurden von 
Fachpersonen gehalten. In einem zweiten Teil konnten die Teilnehmenden anhand einer konkreten  
Planungsaufgabe das Gelernte anwenden. 

Das Naturnetz Pfannenstil war erstmals am traditionellen Setzlingsmarkt der Ausbildungsinstitution  
Appisberg in Männedorf mit einem Stand präsent. Die interessierte Kundschaft konnte sich über einhei-
mischen Stauden, welche von der Gärtnerei Appisberg aus Saatgut gezogen wurden und rund um das 
Thema naturnaher Garten informieren. Ziel der Präsenz ist es, GartenbesitzerInnen bezüglich einheimi-
schen Pflanzen zu sensibilisieren und die Freude an naturnahen Gärten zu wecken. Auch 2016 ist das 
Naturnetz wieder am Setzlingsmarkt präsent und zwar am Samstag, 30. April.
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Siedlungsökologie

Wettbewerb 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kategorien 
Der Wettbewerb wird in zwei Kategorien durchgeführt: 

 Bestehender naturnaher Garten 
Sie haben bereits einen Naturgarten und melden diesen 

für den Wettbewerb an. 

 Beste Aufwertung für die Biodiversität 2015-2016 
Sie werten Ihren Garten oder eine Teilfläche  

ökologisch auf.  
 

Preise pro Kategorie 
1. Nachtessen im Naturschaugarten der Anna-Zemp-Stiftung 

in Männedorf für 2 Personen von aubergine-catering.ch 

2. Einheimische Wildstauden im Wert von CHF 200.- von 

wildstauden.ch 
3. Einheimische Wildstauden im Wert von CHF 100.- von 

wildstauden.ch 
 

Teilnahme 

Wettbewerbsformular unter www.naturnetz-pfannenstil.ch  
beziehen und zusammen mit nötigen Unterlagen senden an: 

info@naturnetz-pfannenstil.ch oder  

Naturnetz Pfannenstil, Nordstrasse 220, 8037 Zürich 
 

Einsendeschluss:  30. Juli 2016 

 
 

Wettbewerb Naturnaher Garten 
Ist Ihr Garten der Schönste im ganzen Pfannenstil-Land? Ob grosser oder kleiner Garten, 

zeigen Sie uns Ihr Paradies und nehmen Sie am Wettbewerb teil! 

Naturnetz Pfannenstil 
Nordstrasse 220, 8037 Zürich 
T 043 366 83 90, www.naturnetz-pfannenstil.ch 

2014 wurden die Aussenbereiche der Genossenschaft Rothus-Wies in Männedorf ökologisch aufgewer-
tet. Eine Massnahme war die Ansaat einer Blumenwiese. Im Ansaatjahr hielt sich die Begeisterung der 
Bewohnerinnen und Bewohner noch in Grenzen, denn auf der Fläche wuchsen viele Blacken und fast 
keine Blumen. Doch bereits im zweiten Jahr überzeugte die Wiese mit einem grossen Blumenreichtum, 
wie auf den Bildern zu sehen ist.

2015 lancierte das Naturnetz Pfannenstil einen 
Wettbewerb zu naturnahen Gärten. Ziel ist es, be-
stehende Naturgärten mit hoher Biodiversität so-
wie Gärten, die zwischen Juli 2015 und Juli 2016 in 
besonderer Weise ökologisch aufgewertet wurden, 
auszuzeichnen.
Der Wettbewerb läuft noch bis am 30. Juli 2016, 
nutzen Sie die Chance und machen Sie mit!
Weitere Informationen finden Sie auf  
www.naturnetz-pfannenstil.ch 
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Erfolgskontrolle Hinterguldenen, Herrliberg

Vernetzungskorridor zwischen den beiden Riedwiesen, zugunsten des Kleinen Moorbläulings

Das Waldgebiet in der Hinteren Guldenen, Herrliberg, wurde 2001 vom Naturnetz Pfannenstil aufgelichtet. 
Anschliessend wurde der Waldboden gefräst und mit Schnittgut der benachbarten Flachmoore begrünt. 
Das Ziel der Massnahme war, einen Korridor zwischen zwei bestehenden Riedwiesen (s. Bild unten) zu 
schaffen. Damit sollte eine Vernetzung der Lebensräume für Tagfalter, insbesondere für den seltenen Klei-
nen Moorbläuling, erreicht werden. Durch die Auslichtung sollte eine Krautschicht, die in ihrer Zusammen-
setzung einem Flachmoor entspricht, gefördert werden. In der offenen Teilfläche wird das Aufkommen von 
Gehölzen reguliert, damit der Charakter eines lichten Waldes erhalten bleibt. Die Krautschicht wird nach 
einem Pflegeplan gemäht.

Zwei Jahre nach der Umsetzung, 2003, wurde eine Erfolgskontrolle der Vegetationsentwicklung durchge-
führt. Zwölf Jahre später, 2015, wurde nun eine Wiederholung dieser Untersuchung vorgenommen, um die  
floristische Entwicklung der Fläche dokumentieren und analysieren zu können.

Neben der Vegetation wird aktuell ausserdem eine Erfolgskontrolle über die vorkommenden Tagfalter- 
arten gemacht (Resultate dazu sind noch nicht vorhanden).

Vernetzung der Feuchtgebiete:

Orange Schraffur: Vernetzungskorridor, in dem 
die Erhebung gemacht wurde 
Blau: Feuchtgebiete/ Riedwiesen
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Lungenenzian, Futterpflanze des Moorbläulings Teufelsabbiss, Futterpflanze des Skabiosen- 
Scheckenfalters

Folgende Fragen standen bei der Erfolgskontrolle 2015 im Vordergrund:

• Konnten sich Flachmoorarten ansiedeln respektive halten?
• Konnten sich die Tagfalter-Futterpflanzen etablieren?
• War das Projekt von 2001 zielführend?
• Hat sich die bisherige Pflege bewährt? 

Im Jahr 2003 wurden 33, im Jahr 2015 45 Flachmoorarten gezählt. Dies bedeutet eine Zunahme von 36%. 
Heute erfüllen 92% der Fläche die Kriterien für die Erfassung als Flachmoor. Die Umsetzung des Projektes 
2001 und die bisherige Pflege können daher als äusserst erfolgreich bezeichnet werden.

Auch die Untersuchung der Tagfalter-Futterpflanzen bestätigte diese Erkenntnisse. Alle Futterpflanzen  
konnten sich seit 2003 halten und konnten 2015 wieder nachgewiesen werden.
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Libellen-Erfolgskontrolle an Weihern

Rote Liste Art Kleiner Blaupfeil in einem Kleinstgewässer beim Rütihof, Stäfa

2015 wurde eine Erfolgskontrolle zum Libellenvorkommen an Naturnetz Pfannenstil Weihern durchgeführt. 
Dabei wurden 12 Gewässer in 8 Gemeinden untersucht. Die Begehungen fanden an vier Tagen zwischen 
Mai und August statt. 

Insgesamt konnten 27 Arten erfasst werden. Dabei handelt es sich bei drei Beobachtungen um Arten der 
Roten Liste. Acht Arten sind Zielarten des Kantons Zürich. Für Gewässer weitgehend ausserhalb der kan-
tonalen Schutzgebiete ist dies eine hohe Artenvielfalt.

Bei der Aufnahme wurden viele häufige Arten wie die Hufeisen Azurjungfer in grosser Zahl erfasst. Es 
wurden jedoch auch einige seltene Arten entdeckt wie der Kleine Blaupfeil, die Gefleckte Smaragdlibelle, 
der Spitzenfleck, die Fledermaus-Azurjungfer und das Kleine Granatauge. Einige Arten wie die Feuerlibelle 
reagieren bereits auf den Klimawandel: Früher eine Art, die in warmen Sommern aus dem Mittelmeerraum 
einwanderte, heute eine Art, die sich auch bei uns fortpflanzt.

Die wertvollsten Arten wurden in der Nähe der grossen Flachmoore gefunden. Hier zeigt sich, dass Natur-
netz Weiher eine sinnvolle Ergänzung und Vernetzung zu bestehenden Naturobjekten darstellen. Es gab 
auch Überraschungen und Naturschutzwerte in kleinsten Glunken. So wurden beim Rütihof zwei Arten der 
Roten Liste gefunden.

Neben den Libellen-Untersuchungsgewässern wurden auch alle anderen durch das Naturnetz angelegten 
oder aufgewerteten Weiher in Bezug auf Zustand und Pflegebedarf begutachtet. In Zusammenarbeit mit 
Eigentümern und Bewirtschaftern soll so sichergestellt werden, dass auch in Zukunft einer grossen Vielfalt 
von Libellen geeigneter Lebensraum zur Verfügung steht.

Nicht zuletzt aufgrund der positiven Resultate der Libellenerfassung 2015 wird das Naturnetz Pfannenstil 
im Jahr 2016 gleich mehrere neue Weiherprojekte realisieren.
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Feuerlibelle in der Weid, Zumikon

Die häufige Hufeisen Azurjungfer bei der Eiablage in der Breiti, Uetikon am See

Der seltene Spitzenfleck, Auee, Egg
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Förderprojekt Kleiner Moorbläuling

Der vom Aussterben bedrohte Kleine Moorbläuling (Phengaris alcon) weist am Pfannenstil eine bedeu-
tende Teilpopulation auf. Der Kanton Zürich trägt für die Erhaltung dieser Art in der Schweiz demzufolge 
eine hohe Verantwortung. Die spezielle Lebensweise des Falters setzt jedoch eine Reihe von stimmigen 
Gegebenheiten voraus. Der Falter legt die Eier auf Enzianblüten (v.a. Lungenenzian), die geschlüpften Rau-
pen ernähren sich in den Fruchtschoten von der Pflanze. Ende Sommer lassen sie sich auf den Boden fal-
len, wo sie von einer Ameisenart aufgesammelt und in deren Nest gebracht und gefüttert werden, bis sie 
im nächsten Sommer als Falter ausfliegen. 

Die Fachstelle Naturschutz und das Naturnetz Pfannenstil wollen gemeinsam den Lungenenzian als wich-
tigste Raupenfutterpflanze und den Kleinen Moorbläuling im Pfannenstil-Gebiet fördern. 

Seit 2009 werden deshalb am Pfannenstil auf 24 kantonal geschützten Riedwiesen in den Gemeinden 
Küsnacht, Herrliberg und Meilen die Situation des Kleinen Moorbläulings, seiner Futterpflanzen und seiner 
Wirtsameise untersucht. Verschiedenen Fördermassnahmen wurden seither umgesetzt:

• Spätschnitt (ab 15. September) von Flächen mit Lungenenzian, Pflege optimieren
• Frühschnitt von verschilften Riedflächen (Schilfbekämpfung), Praxisversuch zu verschiedenen 

Bekämpfungsmethoden
• Ansaatversuche von Lungenenzian auf Kleinflächen in drei Riedgebieten
• Aufwertung angrenzend zu Riedgebieten (Ansaaten, Wasserhaushalt optimieren)
• Riedgebiete Badholz mit Riedflächen in der Guldenen, Wolfsgrueb und Cholgrueb besser vernet-

zen: Aufwertung von Wiesen, Waldflächen, Waldrändern und entlang von Waldstrassen
• Waldränder entlang von Riedwiesen stärker auslichten und verbuschte Wiesenbereiche zurück-

drängen

Obwohl bei einigen Fördermassnahmen bis heute (noch) keine positiven Auswirkungen festgestellt wer-
den konnten, hat sich die Situation am Pfannenstil für den Kleinen Moorbläuling verbessert. 2014 konnten 
erfreulicherweise doppelt so viele Eier wie bei der letzten Aufnahme 2012 gezählt werden. Ob auch die 
Anzahl der Lungenenziane zugenommen hat, ist noch ungewiss. Die Art braucht von der Ansaat zur Blüte 
mehrere Jahre Entwicklungszeit. Um Veränderungen beim Lungenenzian feststellen zu können, wird in 
1 - 2 Jahren die Aufnahme von 2013 wiederholt. 2016 sollen zusammen mit der Fachstelle Naturschutz 
die bisherigen Aktivitäten analysiert werden, damit die zukünftigen Fördermassnahmen noch gezielter um-
gesetzt werden können. Dabei sollen vermehrt auch Erfahrungen anderer Förderprojekte in der Schweiz 
einbezogen und angewendet werden. Damit die Lungenenziane besser keimen und wachsen können, soll 
geprüft werden, wie mehr gut belichtete, offene Bodenstellen geschaffen werden können. Allenfalls soll zu 
diesem Zweck auch eine schonende Weide in ein bis zwei Riedteilflächen getestet werden. 
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Ansaatversuche Lungenenzian Raupenfutterpflanze Lungenenzian

Kleiner MoorbläulingSpätschnittfläche mit Lungenenzian
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Entwicklung von angesäten extensiven Wiesen

2015 wurde von zwei Studentinnen der Zürcher Hochschule der angewandten Wissenschaften (ZHAW) mit 
der Studienrichtung Umweltingenieurswesen eine Bachelorarbeit zur Entwicklung angesäter extensiver 
Wiesen im Naturnetz Pfannenstil verfasst. 

In der Region Pfannenstil wurden in den letzten 15 Jahren rund 115 Hektar Extensivwiesen angesät. 52 
zufällig ausgewählte Ansaatflächen mit einer Gesamtfläche von 30.1 Hektar wurden in der vorliegenden 
Arbeit untersucht. 

Folgende Fragen standen bei der Untersuchung im Vordergrund:

• Anteil der Flächen, welche Qualitätsstufe II erreichen?
• Einfluss der Vornutzung auf Erfolg der Ansaat?
• Einfluss des Alters der Ansaatfläche auf die Biodiversität?

Da die Bearbeiterinnen methodisch von der QII-Bewertungsmethode abgewichen sind, kann zur Erreichung 
von QII keine klare Aussage gemacht werden. Aus diesem Grund wurden nachträglich die von offizieller 
Seite durchgeführten Qualitätskontrollen (Ackerbaustellenleiter etc.) gesichtet und ausgewertet. 

Dabei wurde festgestellt, dass 90% der Flächen die Qualitätsstufe II erreichen. Damit kann klar gesagt 
werden, dass die Ziele des Naturnetzes Pfannenstil erreicht wurden.

Was ist mit QII gemeint?

Beiträge für die Qualitätsstufe II (QII nach der 
Direktzahlungsverordnung) erhalten Wiesen, 
welche Anforderungen an die Nutzung (kei-
ne Düngung, Schnitt ab 15. Juni) erfüllen und 
zudem die erforderliche botanische Qualität auf-
weisen. Damit die botanische Qualität erfüllt ist, 
müssen in einem homogenen Wiesensektor von 
3 Meter Radius mindestens 6 Indikatorpflanzen 
vorkommen. 

90% der untersuchten Flächen erreichen QII

2797 Aren; 90% 

326 Aren; 
10% 

QII-Beurteilung durch Agrocontrol 
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Wichtige Aussagen für die Ansaat-Tätigkeiten des Naturnetzes Pfannenstil sind: 

• Bei den untersuchten Flächen zeigte sich kein Zusammenhang zwischen der Vornutzung und der Qua-
lität der Wiesen. Das heisst, bei einer Ansaat auf Acker sind die gleichen Artenzahlen zu erwarten wie 
bei einer Ansaat auf vormals extensiv genutzten Wiesen.  

• Allgemein zeigte die Qualität der Flächen keine Abhängigkeit vom Alter der Flächen. Das heisst, dass 
die Artenvielfalt mit dem Alter nicht abnimmt. Im Gegenteil, die 12 bereits im Jahr 2005 untersuchten 
Flächen weisen heute eine bessere Qualität auf als bei der ersten Aufnahme (Abb. 2). 

2015 erreichen 9 der 12 bereits 2005 untersuchten Wiesen auf der gesamten Fläche die Qualitäts-
stufe II, während es 2005 nur 5 von 12 waren.

Vergleich: Aufnahmen 2005 und 2015, Erreichung Qualitätsstufe II
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Naturnetz Pfannenstil - Jahresrechnung

A. Betriebsrechnung vom 1.1.2015 - 31.12.2015

Einnahmen:
Kantonsbeiträge Fr. 220'331.75
Gemeindebeiträge Fr. 264'907.00
Beiträge Naturschutzorganisation Fr. 24'000.00
Beitrag Fonds Landschaft Schweiz (FLS) Fr. 89'203.00
Beiträge von Stiftungen Fr. 38'982.00
Beiträge Zürcher Kantonalbank Fr. 8'384.00
Beiträge Vernetzung Fr. 58'175.00
Zinsertrag Fr. 3.80
Diverse Einnahmen Fr. 50'037.85
Total Einnahmen Fr. 754'024.40

Ausgaben:
Sekretariat, Projektmanagement, Finanzbeschaffung Fr. 99'340.15
Spesen Sachbearbeiter Fr. 12'759.50
Entschädigung Projektleitung Fr. 5'993.50
Spesen Projektleitung Fr. 300.00
Entschädigung Rechnungsführung Fr. 1'500.00
Fachberatung Fr. 7'729.05
Planung Teilprojekte Fr. 152'385.90
Verhandlung Bewirtschafter, Bauleitung Fr. 106'418.00
Erfolgskontrolle Fr. 34'272.50
Öffentlichkeitsarbeit Fr. 31'023.10
Administration Vernetzungsprojekt Fr. 58'492.70
Siedlungsökologie Fr. 60'403.20
Richtplanung Fr. 5'231.20
Landschaftsqualität Fr. 67.50
Kommunikation, Information Fr. 6'961.95
Pflanzgutkosten Fr. 48'441.10
Arbeiten, Baukosten Fr. 75'894.40
Projekt Schlingnatter, Baukosten Fr. 42'318.20
Diverse Ausgaben Fr. 4'787.05
Total Ausgaben Fr. 754'319.00

Total Einnahmen Fr. 754'024.40
Total Ausgaben Fr. 754'319.00
Ausgabenüberschuss Fr. -294.60

Pflegeaufwand, Baukosten ausserhalb Naturnetz-Buchhaltung
Bewirtschaftungsbeiträge Naturnetz-Flächen Gemeinden Fr. 199'642.00
Vernetzungsbeiträge Bund und Kanton, ausgelöst durch NNP Fr. 504'655.00
Vernetzungsbeiträge Gemeinden, ausgelöst durch NNP Fr. 31'500.00
Landschaftsqualitäts-Beiträge Bund und Kanton, ausgelöst durch NNP Fr. 509'967.00

Fr. 1'245'764.00

Naturnetz Pfannenstil (NNP) -  Jahresrechnung 2015
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Kommentar zur Jahresrechnung 
Die Jahresrechnung ist ausgeglichen und schliesst mit einem kleinen Ausgabenüberschuss. Auf der Ein-
nahmenseite zeigt sich, dass die Beiträge der ZPP von CHF 70‘000 rund 10% der Einnahmen ausmachen 
(im Konto „Gemeindebeiträge“ eingeschlossen). Der Rest wird zu rund je einem Drittel durch die Ge-
meinden, den Kanton und weitere Geldgeber wie Stiftungen und Naturschutzorganisationen getragen. 
Die Bewirtschaftungsbeiträge von Bund, Kanton und Gemeinden an die Bewirtschafter der Projektflächen 
werden in der Jahresrechnung als Zusatzinformation aufgeführt. Ersichtlich ist, dass diese ein Mehrfaches 
der Baukosten betragen und ebenfalls als Output der Planungsarbeiten zu betrachten sind.

B. Bilanz per 31.12.2015

Stand Stand Saldo
31.12.2014 31.12.2015

Aktiven
Zürcher Kantonalbank 30'773.32 6'622.87 -24'150.45
Verrechnungssteuer 10.30 11.65 1.35
Transitorische Aktiven 170'796.00 206'400.70 35'604.70

201'579.62 213'035.22 11'455.60

Passiven
Vorschuss Gemeinde Meilen 40'000.00 80'000.00 -40'000.00
Transitorische Passiven 155'169.70 126'919.90 28'249.80

195'169.70 206'919.90 -11'750.20

Zusammenzug
Total Aktiven 201'579.62 213'035.22 11'455.60
Total Passiven 195'169.70 206'919.90 -11'750.20
Reinvermögen 6'409.92 6'115.32 -294.60

Rechnungsabschluss 2015

Total Einnahmen Betriebsrechnung 754'024.40
Total Ausgaben Betriebsrechnung   754'319.00
Ausgabenüberschuss -294.60
Reinvermögen per 31.12.2014 6'409.92
Reinvermögen per 31.12.2015 6'115.32

31.12.2015 / 26.1.2016 / foe Der Rechnungsführer:

Erich Forster
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Presse - Echo

Zürichsee-Zeitung, 28. März 2015
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Zolliker Bote, 2. April 2015
6 Freizeit Zolliker Bote ■ Donnerstag, 2. April 2015

                                        Kantonsratswahlen 12. April 2015

Marianne         
Zambotti-Hauser
in den Kantonsrat
Liste 3 – die beste Wahl!
www.fdpbezirkmeilen.ch

                                        Kantonsratswahlen 12. April 2015

Unseren Wohlstand 
bewahren.

Wählen Sie Liste 3:
Menschen mit 
starken Werten.
Die Zukunft sichern –  sicher wählen!

www.beste-wahl.ch

Die Laichzeit der Frösche hat begonnen
Mit zwölf Abendspaziergängen 
in der nahen Natur will das 
Naturnetz Pfannenstil auf die 
vielfältige Biodiversität direkt 
vor der Haustür aufmerksam 
machen. Seine erste Veranstal
tung galt den Amphibien im 
künstlichen Teich im Park des 
Spitals Zollikerberg.

■ Dominique Bühler 

Donnerstagabend, 17.30 Uhr. Eine 
Schar Leute, gut zwanzig an der 
Zahl, versammelt sich an der Forch
bahn Station Zollikerberg. Ihr Inte
resse gilt den Amphibien im Teich 
der Parkanlage des Spitals. Diana 
Marti vom Planungsbüro Natur
netz Pfannenstil begrüsst und stellt 
den Amphibienspezialisten Harald 
Cigler vor. Der legt gleich los. Zeigt 
Bilder von Erdkröte, Grasfrosch 
und Seefrosch. Erzählt, wie gefah
renvoll der Weg zur Laichzeit für 
die Frösche ist, wenn sie jeweils aus 
ihren Lebensräumen alle den Weg 
zum Gewässer suchen, zum Ge
burtsteich vor allem, den sie aus 
grosser Entfernung am Geruch er
kennen. Wie viele Tiere dabei den 
Tod fi nden, mehr als 90 Prozent, 
wie gross entsprechend der Über
lebenskampf als Gattung ist. 
«Als Beobachter muss man sich da 
nicht anpirschen», sagt er, «fi ndet 
ein Männchen ein Weibchen, be
springt er es gleich, egal wie viele 
Zuschauer da rundherum stehen. 
Er weiss, dass er jede Gelegenheit 
nutzen muss.»

Streit wegen Fröschen
Im Teich des Spitals laichen Erd
kröten, Gras und Seefrösche. Die 
ersten beiden sind einheimische 
Tiere, zurückhaltend und leise, ihr 
Quaken tönt wie menschliches Ma
genknurren. Ganz anders das Qua
ken der Seefrösche, das ist laut, er
innert an das Meckern von Ziegen 

und kann mitunter ganz schön ner
ven. Die Seefrösche fanden erst als 
Leibspeise der Römer ihren Weg in 
die Schweiz, verschwanden dann 
der Kälte wegen wieder, wurden 
aber später zu Laborzwecken wie
der aus Polen eingeführt und ver
breiteten sich erneut. 
«Überlegt es euch gut, wenn ihr pri
vat einen Teich im Garten anlegen 
wollt», warnt Harald Cigler, «da ist 
schon mancher der dadurch ange
lockten Frösche wegen im Nach
barsstreit vor Gericht gelandet.»
Auch im künstlich angelegten Teich 
der Spitalparkanlage ist der See
frosch nicht absichtlich angesiedelt 
worden. Einmal verbreitet, kommt 
er von selbst. Genauso wie die 
Grasfrösche, denen er nun das Le
ben schwer macht, weil er, wenn 
er denn Hunger hat, durchaus auch 
mal kannibalisch einen dieser klei
neren Artgenossen verspeist. «Da 
sind die Erdkröten besser ge
schützt. Ihr Hautgift ist stark», sagt 
Harald Cigler, «ich habe mal einen 
Fischreiher beobachtet, der die Erd
kröte erst wieder ausspuckte und 

dann im Sand panierte, bevor er sie 
doch auffrass. Das Gift hatte ihm 
die Mundhöhle verätzt, schlimmer 
als ein zehnfaches Fishermen’s 
Friends!» Harald Cigler erzählt 
temporeich, witzig und kenntnis
reich. «Eine Erdkröte braucht für 
die Überquerung einer normalen 
Teerstrasse zwischen einer und 
drei Viertelstunden», erklärt er, «da 
sie wechselwarm ist, empfi ndet sie 
zudem den bei Sonnenschein schön 
aufgewärmten Untergrund als be
sonders angenehme Wellnessoase 
und bleibt da gerne ein wenig län
ger als unbedingt nötig – das kann 
man ja gut verstehen!»

Dem Tempo nicht gewachsen
Und so reiht er Geschichte an Ge
schichte. Das tröstete darüber hin
weg, dass die Frösche an diesem 
Abend der Kälte wegen nicht gera
de zahlreich zu sehen waren. Eine 
einzige Kröte suchte sich den Weg 
zwischen den Beinen der aufmerk
samen Zuhörerschaft hindurch. Es 
ist an diesem Abend einfach zu 
kalt. Zum genauen Beobachten 

 blieben die in kleinen Aquarien 
mitgebrachten Tiere des Amphi
bienSpezialisten. Neben den drei 
genannten, hatte er auch Bergmol
che mitgebracht, die er der Dunkel
heit wegen nun mit der Taschen
lampe beleuchtet, damit man ihre 
orangen Bäuche sieht.
«Amphibien sind intelligente Tie
re», sagt er, «sie haben sich im Lau
fe der Evolution gut angepasst und 
tun dies weiterhin – doch dem Tem
po der heutigen Veränderung ihres 
Lebensraums und der Auswirkun
gen durch den Klimawandel sind 
sie nicht gewachsen. Doch eins 
muss man wissen: Sie sind ein gu
ter Anzeiger für das Wohlfühlkli
ma aller Lebewesen. Geht es ihnen 
schlecht, wird es selbst den Men
schen auf die Dauer nicht gut ge
hen. Wir müssen ihnen grosse Sor
ge tragen!»
Im nächsten Monat gilt es deshalb 
aufzupassen, wohin man tritt, 
wenn man sich an den Weiher be
gibt, um keine der begattungsgie
rigen Amphibien in Gefahr zu brin
gen. Doch hin spazieren sollte man 
unbedingt, denn es gibt da wirklich 
viel zu sehen. Und nicht nur da: Die 
weiteren Spaziergänge unter der 
Obhut des Naturnetzes Pfannenstil 
sind bereits fi x und unter www.
naturnetzpfannenstil.ch abrufbar. 
Der nächste fi ndet nächsten Mitt
woch zum Thema Wildtiere im 
Siedlungsgebiet statt. Man trifft 
sich dazu um 18.15 Uhr beim Bahn
hof HerrlibergFeldmeilen.

Froschexkursion im Spitalpark Zollikerberg. (Bilder: db/bl)

Die Fortpfl anzung ist wichtig – da lassen sich die Frösche auch durch 
Zuschauer nicht stressen.

ANZEIGE 

ANZEIGE 

Die Laichzeit der Frösche hat begonnen

 blieben die in kleinen Aquarien 
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Die Sonne stand noch hoch und
wärmte mit ihren Strahlen die Grup-
pe, die sich am Bahnhof Herrliberg-
Feldmeilen versammelt hatte. Dass
der Frühling nun endlich Einzug
hielt, erfreute Jung und Alt. Marc
Bohnenblust, Mitglied des Projekt-
teams, eröffnete die Veranstaltung,
indem er den Teilnehmern das Na-
turnetz Pfannenstil näherbrachte:
«Die zwölf organisierten Wanderun-
gen ‹Natur pur vor der Haustür› fin-
den alle in den Pfannenstil-Gemein-
den statt. Wir versuchen, so dem Ge-
samtkonzept des Naturschutz Zürich
nachzukommen», betonte er.

Dachse und Füchse
im Siedlungsgebiet
Etwa 40 Naturbegeisterte warteten
gespannt auf die Führung von Wild-
tierbiologin Sandra Gloor. Diese hatte
ihre Herrliberger Route mithilfe von
Rudolf Koch, dem Präsident des Na-
tur- und Vogelschutzvereins Erlen-
bach/Herrliberg, ausgearbeitet.

Die Spannung, ob Spuren oder
gar lebende Wildtiere gesichtet wür-
den, war gross: So startete denn der
Spaziergang in Richtung Bildhauerei
von Hans Baumann. Nur wenige Me-
ter trennen die Seestrasse vom be-
waldeten Gebiet unter den Viaduk-
ten. Gloor erklärte Gemeinsamkeiten
und Unterschiede der hier heimi-
schen Wildtiere Hermelin, Steinmar-
der, Dachs, Siebenschläfer, Iltis und

Fuchs. Dass sich in unmittelbarer
Nähe ein riesiger Dachs- und Fuchs-
bau befindet, ahnte bislang wohl kei-
ner der Teilnehmer. «Ich bin mir si-
cher, sie hören uns bereits jetzt», er-
klärte die Biologin und bat um Ruhe,
damit die Tiere nicht gestört würden.
Insgesamt waren unter den Viadukt-
bogen 19 Löcher auszumachen. «Sie
sind alle unterirdisch miteinander
verbunden», bemerkte Koch. Die Er-
kenntnis, dass Füchse und Dachse
gemeinsame Höhlen bewohnen, er-
staunte dann doch.

Während Dachse ganzjährig im
Bau bleiben, bewohnen Füchse den
Unterschlupf nur, wenn sie Junge
aufziehen. «Die Nahrung der Dachse
besteht bis zur Hälfte aus Abfall –

dieses Verhalten wurde bisher nur
den Füchsen zugeschrieben, die sich
bis zu zwei Dritteln davon ernäh-
ren», erklärte Gloor. Dass Füchse
wirklich Schuhe klauen und es sich
dabei nicht um ein Vorurteil handelt,
wurde dank Funden schnell ersicht-
lich. «Die Füchse brauchen auch
Spielzeuge für ihre Jungtiere», warb
Gloor schmunzelnd um Verständnis
für Meister Reineke, der diebischer
ist als manche Elster.

Die Wildtierbiologin, die unter an-
derem das Projekt «StadtWildTiere»
leitet, verdeutlichte am Beispiel ver-
schiedener geknackter und ange-
knabberter Haselnussschalen, dass
auch kleine Fundgegenstände Auf-
schluss über Wald- und Siedlungs-

bewohner geben können. Die unter-
schiedlichen Kratz- und Knackspuren
verraten die Wildtierart. Der Biologin
machte dieses Rätselraten sichtlich
Freude: «Mit meiner Tochter sammle
ich jeweils aufgeknackte Nussscha-
len, und wir versuchen gemeinsam
herauszufinden, wer am Nüsschen
geknabbert hat.»

Naturnaher Garten
Im Anschluss an den Spaziergang
durch die Siedlungen Herrlibergs lud
Christine Limburg, die Mitglied im
Naturschutz Erlenbach/Herrliberg
ist, in ihr Wildtierparadies. Die passi-
onierte Gärtnerin lässt sich immer
wieder neue Sachen einfallen, die
Zaunkönig, Mauersegler und Zaun-

eidechsen anlocken könnten. «Ihr
Garten lässt mein Biologenherz hö-
herschlagen», betonte Gloor. Lim-
burgs Garten steht ganz im Zeichen
der Natur und erfüllt die erhoffte
Sensibilisierung der Teilnehmer, ih-
ren Garten wildtiergerecht zu gestal-
ten: Klein und Gross zeigte sich be-
geistert von der Kreativität und vom
Einfallsreichtum der Herrlibergerin
und machte sich nach dem Apéro ge-
stärkt und voller Tatendrang auf, den
eigenen Garten neu zu gestalten.

Nadine Golinelli

Das Naturnetz Pfannenstil
lud am letzten Donnerstag
zu einem Abendspaziergang
nach Herrliberg ein. Ge-
meinsam ging es auf Wild-
tier-Spurensuche im Sied-
lungsgebiet. Auf den Wegen
der Dachse, Füchse und Igel
gab es den einen oder an-
deren interessanten Fund.

Meister Reineke ist diebischer als manche Elster

Nächste Wanderung unter der Leitung
vom Max Zumbühl, Ornithologe: Schwal-
ben und Mauersegler in Hombrechtikon
am 20. Mai um 18 Uhr. Treffpunkt: VZO-
Haltestelle Holflüe, Hombrechtikon.

... oder im Grünen: Füchse mögen
Schuhe – auch für ihre Jungen.Wildtierbiologin Sandra Gloor erzählte allerlei Interessantes über die hiesige Fauna. Fotos: Nadine Golinelli

Ob vor dem Bau ...

Einige Eltern nippen im Foyer des
Gemeindesaals an ihrem Apéro. Die
Gemeinderäte unterhalten sich ange-
regt. Aber wo sind die Zumikons
Jungbürgerinnen und Jungbürger?
Sie geniessen den schönen, lauen
Frühlingsabend draussen an der fri-
schen Luft, wo es um 18 Uhr noch
immer über 20 Grad warm ist. Hier
im Freien herrscht eine Stimmung
wie an einer Klassenzusammenkunft.
Die meisten der Jungen haben sich
seit der Schulzeit nicht mehr gese-
hen, Gesprächsstoff ist also vorhan-
den.

Jetzt bittet Gemeindepräsident
Jürg Eberhard in den Saal, hält seine
kurze launige Rede ganz unkonventi-
onell von der Treppe aus. Die Jungen
fühlen sich sichtlich wohl, erfahren
von ihren Rechten und Pflichten.
Zum Beispiel vom Recht, Steuern zu
bezahlen. Oder von der Pflicht, sich
aktiv am Gemeindeleben zu beteili-
gen – auch an den Gemeindever-

sammlungen. Dann erzählt Eberhard
eine Anekdote, die das junge Publi-
kum zum Lachen bringt. An «seiner»
eigenen Jungbürgerfeier habe er ge-
kniffen. Der Grund: Damals habe der
Männerchor die Abendunterhaltung
bestritten, und sein Vater habe als
Sänger beim Chor mitgewirkt. Dafür
habe sich geniert. Nun ja, in den 80-
er Jahren gab es für junge Leute inte-
ressantere Musik als «Am Brunnen
vor dem Tore» und Ähnliches. Nichts
gegen heimisches Liedgut – schliess-
lich hat Zumikon die «In der Gand-
Strasse». Sie erinnert an Hanns In
der Gand, Sammler schweizerischen
Liederguts, der in Zumikon lebte.

Spannende Geräusche
Nun galt es an den grossen Tischen
Platz zu nehmen und zu plaudern,
bis das Vorspeisebuffet «Schwiizer
Chuchi» bereit war, um von den Ju-
gendlichen und den Gästen leerge-
putzt zu werden. Köstlichkeit reihte
sich an Köstlichkeit und stellte alle
vor die Qual der Wahl.

Nach dem Kulinarischen folgte
der erste Show-Höhepunkt: Beat-
boxer Camero trat auf. Nur mit Mi-
krofon und Verstärker ausgerüstet,
nahm der Schaffhauser mit südame-
rikanischen Wurzeln Jung und Alt so-
fort für sich ein. Der Mann imitierte
nicht nur alle möglichen Instrumente,
sondern auch Tierstimmen und an-
dere Geräusche täuschend ähnlich.

Nun warteten Arbeit und Vergnü-
gen auf Gemeindepräsident Eber-

hard. Er beglückwünschte alle Jung-
bürger einzeln und mit Handschlag,
während Gemeinderat Stefan Büh-
rer den neuen Stimmberechtigten
als «Bhaltis» die blaue Tasche mit
dem Badetuch mit Zumiker Wappen
und der kleinen Fibel «Schweiz in
Sicht» überreichte. Das Büchlein er-
klärt kurz die Schweiz und gibt
praktische Tipps im Umgang mit
den Rechten und Pflichten der Bür-
gerinnen und Bürger.

Gut erzogene Jugend
Die Feier regte den Appetit an. Gut,
dass Toni Küng und sein Team das
Hauptspeisebuffet inzwischen aufge-
baut hatten, die Schlemmerei konnte
weitergehen. Der darauffolgende
zweite Auftritt von Camero riss dann
das junge Publikum zu Begeiste-
rungsstürmen hin. Und schon war
es Zeit für das Dessertbuffet.

Fazit der diesjährigen Feier: Von
den 106 angeschriebenen Jungbür-
gerinnen und Jungbürgern der Jahr-
gänge 96 und 97 haben sich rund 50
für die Feier angemeldet – und fast
alle dann auch daran teilgenommen.
Die Jungen verabschiedeten und be-
dankten sich praktisch alle persön-
lich bei Eberhard. Da sage doch ei-
ner, die heutige Jugend habe keine
Manieren! Dass sich viele Junge
auch zum Abschied bei Beatboxer
Camero bedankten, zeigt, wie gut
Gemeindeschreiber Tomas Kauflin
und sein Team den Geschmack des
Publikums getroffen haben.

Vom Jungbürger zum Stimmbürger
An der Jungbürgerfeier
in Zumikon feierten rund
50 Jugendliche ihren Ein-
tritt ins Erwachsenenleben
gediegen und sehr gesittet.
Beatboxer Camero verlieh
dem Fest den passenden
Touch.

Willy Neubauer

Gemeindepräsident Jürg Eberhard auf Gratulationstour. Fotos: wn.

Gespannte Aufmerksamkeit bei der Jungbürgerfeier im Gemeindesaal.

Küsnachter, 16. April 2015

Zürichsee-Zeitung, 11. Mai 2015
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Zürichsee-Zeitung, 23. Mai 2015
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Zürichsee-Zeitung, 2. Juni 2015

Zürichsee-Zeitung, 17. Juni 2015
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Zürichsee-Zeitung, 9. Juli 2015
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Zollikerbote, 2. Oktober 2015

Zolliker Bote n Freitag, 2. Oktober 2015 Kultur 5

Neu in Zollikon

The Golden Team – sorglos 
leben im reiferen Alter

Die Ökonomin und Rechtsanwältin 
Madeleine Linter hat in Zollikon 
ihren Start-up «The Golden Team» 
angesiedelt. Nach einer erfolgrei-
chen Karriere in der Wirtschaft 
widmet sie sich nun neu ganz der 
Erhaltung und Verbesserung der 
Lebensqualität ihres gesetzten 
Kundenkreises. Ob einfach oder an-
spruchsvoll, «The Golden Team» 
nimmt seinen Kunden auf Wunsch 
sämtliche Arbeiten ab, welche die-
sen selbst weniger Freude bereiten. 
Im Fokus steht dabei vor allem die 
Befreiung von der Administration 
und Organisation des täglichen 
 Lebens. Dem Kunden sollen jedoch 
nicht nur mehr Freiraum, sondern 
auch Sicherheit, Autonomie, Mobi-
lität und kultureller Genuss durch 
weitergehende Unterstützung ge-
währleistet werden. 
Stichworte dazu sind etwa die Pfle-
ge von Vermögenswerten, Liebha-
bereien und Fuhrpark, die Orga-
nisation von Besuchen kultureller 
Ereignisse und Reisen, die Förde-
rung von Wohlbefinden und Fitness 
sowie diskreter Begleitschutz bei 
Bedarf. Alles zu erfahren unter 
www.thegoldenteam.ch (pr)

Kreativitätsförderung im Kindes-
alter ist sehr wichtig. (Bild: zvg)

Lebensraum für Neuntöter und Zauneidechsen
Am diesjährigen Aktionstag  
des Naturnetzes Pfannenstil 
und der regionalen Natur- und 
Vogelschutzvereine werteten 
rund 25 einsatzfreudige Frei-
willige den Trockenstandort 
Rebrain in Zollikerberg auf. 

Acht Jahre sind vergangen, seit  
der steile, stark verbuschte Hang 
 Rebrain im Rahmen eines Aktions-
tages in einen wertvollen Trocken-
standort umgestaltet wurde. Für 
Zauneidechsen oder Vögel wie den 
Neuntöter und die Goldammer ent-
stand dadurch ein idealer Lebens-
raum. Seither blüht wieder eine 
 artenreiche Blumenwiese, eine 
Freude für Insekten aller Art wie 
zum Beispiel den Schachbrettfalter. 
In den vergangenen acht Jahren ha-
ben sich jedoch die Gehölze bereits 
wieder ausgedehnt und Neophyten 
wie das Immergrüne Geissblatt, das 
einjährige Berufkraut oder die ka-
nadische Goldrute fühlen sich (zu) 
wohl im wertvollen Rebrain. Des-
halb trafen sich am vergangenen 

Samstag bei schönstem Herbstwet-
ter die freiwilligen Helfer, um den 
schützenswerten Lebensraum auf-
zuwerten. Mit grossem körper-
lichem Einsatz wurden Hecken zu-
rückgeschnitten, riesige Asthaufen 
gebildet, überwachsene Steinhau-
fen frei gemäht und Neophyten aus-

gerissen. Die schweisstreibende 
Arbeit wurde mit einem gemein-
samen Mittagessen und mit dem 
Gedanken belohnt, für Eidechsen, 
Vögel und das herzige Hermelin ein 
kleines Paradies geschaffen zu ha-
ben. Die Bewirtschafterin Marlies 
Senn ist begeistert vom Resultat. (e)

Das «Immergrüne Geissblatt» wird aus der Hecke entfernt und wegtrans-
portiert. (Bild: zvg)

Kindermalereien und ein Vortrag 
Der Zolliker Verein «Kind & 
Kunst» lud am vergangenen 
Mittwoch in der Villa Meier-Se-
verini zu einem weiteren Vor-
trag und Ausstellungsevent ein. 

Die Förderung der Kreativität ist ge-
rade im Kindes- und Jugendalter 
 besonders effizient, weil Kinder 
durch ihre Eigenschaften wie Neu-
gier,  Offenheit, Unbeschwertheit, 
Fantasiefähigkeit und ihre hohe 
Antriebskraft über viele kreative 
Persönlichkeitsmerkmale verfügen 
und hierin sehr gut gestärkt werden 

können. Die Fachärztin für Psycho-
somatische Medizin und Psychothe-
rapie Lisa Pecho orientierte in einem 
Referat, wie genau die Kreativität in 
Kindern gefördert werden kann. 
Speziell für diesen Abend wurde 
eine Auswahl von Kindermalereien 
aus dem Sinai präsentiert. Kind & 
Kunst ist eine kleine, karitative Or-
ganisation, die diese Kinder im Sinai 
schulisch, musisch und kreativ för-
dert. Im Moment werden über hun-
dert Kinder betreut. Kinder, die sonst 
kaum in den Genuss einer Schul-
stunde kämen und weder Lesen 
noch Rechnen lernen würden. (e)

Gut besuchte Mitgliederversammlung
Nahezu 100 Mitglieder  
besuchten die 70. Mitglieder-
versammlung des Kultur-
kreises Zollikon. 

In seinem Jahresbericht ging der 
Präsident kurz auf die Entstehungs-
geschichte des Kulturkreises ein 
und liess dann die vergangene 
 Saison Revue passieren. Er bedank-
te sich bei Helen Oplatka, Iris Bürg-
isser und Brigit Belser, die während 
15 Jahren das Kinder- und Jugend-
kulturprogramm erfolgreich ge-
führt und nun in neue Hände über-
geben haben. Mit einem weiteren 
Dank an die Gemeinde schloss er 
seinen mit Applaus genehmigten 
Jahresbericht. 

Jahresrechnung genehmigt
Nach einstimmiger Genehmigung 
der Jahresrechnung des abgelaufe-
nen Vereinsjahres präsentierte der 
Vorstand sinnvollerweise das Fest-
programm aus  Anlass des 70. Ge-
burtstages noch vor der Diskussion 
über das Budget, wird dieses doch 
massgeblich von diesem Jubilä-
umsprogramm und insbesondere 
dem im April geplanten Kulturfest 
und den damit verbundenen Kos-
ten geprägt. 
Das Festprogramm wurde denn 
auch sehr positiv aufgenommen 
und das Budget 2015/16 einstim-
mig genehmigt, obwohl dieses 
trotz Auflösung zuvor gebildeter 
Rückstellungen einen Verlust aus-
weist. (e) 

Gravitationslehre einmal anders
Der Kulturkreis eröffnete sein 
Jahresprogramm 2015/16 am  
21. September mit «COSMOS» 
von und mit Ferruccio Cainero. 

Der grossartige Autor, Kabarettist 
und Solokünstler begeisterte das 
 Publikum mit seiner fulminanten, 
geistreichen und humorvollen Er-
zählkunst. «Wissenschaftler sind 
eigentlich Poeten, leider können sie 
nicht wie Poeten schreiben, also er-
zähle ich meine Geschichte selbst.» 
Mit dieser Begründung beginnt der 
Künstler seine Erzählung, die in  
der Autogarage «COSMOS» seines 
Freundes und Vorbildes Toni be-
ginnt. Alsdann entführte Ferruccio 
Cainero das zahlreiche Publikum 
mit fast unbegrenzter Fantasie, viel 

Humor durchsetzt mit Italianità, 
aber auch mit feinsinnigen Reflexio-
nen über unser heutiges Leben in 
seinen Kosmos. Er erklärt das phy-
sikalische Gesetz der Gravitation 
anhand von sich auf und ab bewe-
genden Busen junger Mädchen. Er 
glaubt, dass die Menschen dereinst 
selbst fliegen können: «Bedenkt man 
die Evolution von den einfachen 
Bakterien zum heutigen Menschen, 
weshalb sollte der Mensch denn 
nicht auch einmal selbst fliegen kön-
nen?» Das Publikum war begeistert 
und der Künstler bedankte sich mit 
einer Zugabe, einer fein erfundenen 
Geschichte eines Don Quijote, der 
zusammen mit seinem Lehrling wie 
kein anderer und entgegen aller Re-
geln Dächer flickt irgendwo. (e)
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Küsnachter, 8. Oktober 2015

Acht Jahre sind vergangen, seit der
steile stark verbuschte Hang «Reb-
rain» im Rahmen eines Aktionstags
in einen wertvollen Trockenstandort
umgestaltet wurde. Für Zauneidech-
sen oder Vögel wie den Neuntöter
und die Goldammer entstand da-
durch ein idealer Lebensraum. Seit-
her blüht wieder eine artenreiche

Blumenwiese – eine Freude für In-
sekten aller Art wie zum Beispiel den
Schachbrettfalter.

In den vergangenen acht Jahren
haben sich jedoch die Gehölze bereits
wieder ausgedehnt und Neophyten
wie das Immergrüne Geissblatt, das
einjährige Berufkraut oder die kana-

dische Goldrute fühlen sich (zu) wohl
im wertvollen Rebrain. Deshalb tra-
fen sich am vergangenen Samstag bei
schönstem Herbstwetter die freiwilli-
gen Helfer, um den schützenswerten
Lebensraum aufzuwerten.

Mit grossem körperlichem Einsatz
wurden Hecken zurückgeschnitten,
riesige Asthaufen gebildet, über-
wachsene Steinhaufen frei gemäht
und Neophyten ausgerissen. Die
schweisstreibende Arbeit wurde mit
einem gemeinsamen Mittagessen und
mit dem Gedanken belohnt, für Ei-
dechsen, Vögel und das herzige Her-
melin ein kleines Paradies geschaffen
zu haben. Die Bewirtschafterin Mar-
lies Senn ist begeistert vom Resultat
und bedankte sich herzlich für die
tatkräftige Unterstützung. (pd.)

Am diesjährigen Aktionstag
des «Naturnetz Pfannenstil»
und der regionalen Natur-
und Vogelschutzvereine
werteten rund 25 einsatz-
freudige Freiwillige den
Trockenstandort «Rebrain»
im Zollikerberg auf.

«Naturnetz Pfannenstil» schafft
Lebensraum für Neuntöter und Zauneidechsen

Aus den gefällten Bäumen und Sträuchern werden am «Rebrain» grosse Asthaufen gebildet.

Das Immergrüne Geissblatt wird aus
der Hecke entfernt. Fotos: zvg.



44 Jahresbericht 2015

Zürichsee-Zeitung, 3. November 2015 3Zürichsee-Zeitung Bezirk Meilen
Dienstag, 3. November 2015 Zürichsee

Neue Leitern für Frösche
führen aus dem Schlamassel
Küsnacht Wenn Frösche
und Kröten durch Küsnacht
wandern, ertrinken sie
in Zukunft nicht mehr
in den Dolen. Eine
einfache Erfindung rettet
das Leben von unzähligen
Amphibien.

Das Gefährliche birgt einen gros-
sen Reiz. Was für Mücken das
Licht, sind fürKatzen die Bäume,
von denen sie nichtmehr runter-
kommen. Eine solche Falle stellt
fürAmphibiender fürZweibeiner
wenig reizvolle Kanalisations-
schacht dar.
Walter Matti (parteilos), Res-

sortvorsteher Tiefbau der Ge-
meinde Küsnacht, beschreibt die
morbide Anziehungskraft mit
Blick in eineDole in derNähe des
Schübelweihers: «Die Schächte
sind schattig und feucht, deshalb
werden Frösche und Konsorten
davon angezogen – und kommen
aus eigener Kraft nicht mehr
raus.»FröschehaltendenKanali-
sationsschacht für einen Unter-
schlupf, bis sie sich in der Kloake
wiederfinden.

Leiter statt Froschkonzert
«In den Dolen gefangen, veran-
stalten sie nachts ein wahres
Froschkonzert», erzählt eine An-
wohnerin. In den Schächten sind
die Wände zu steil und glitschig,
was Amphibien das Rausklettern
verunmöglicht. Sie ertrinken im
Kanalisationsschacht. Dasselbe
Schicksal kann auch Mäuse,
Molche oder ausgesetzte Schild-
kröten ereilen.

Um dieser Problematik ent-
gegenzuwirken, wurden in der
Schweiz in den letzten Jahren
vermehrt sogenannte Amphi-
bienausstiegshilfen installiert. Im
Laienjargon nennen sich diese
Froschleitern.

Heikle Stellen sichern
Die Amphibienausstiegshilfe ist
insbesondere inKüsnacht vonBe-
deutung, dennderSchübelweiher
weist eine der grössten Gras-
frosch- und Erdkrötenpopulatio-
nen der Region Pfannenstiel auf.
Nicht nur im Frühling, wenn
die Erdkröten und Grasfrösche

Laichzeit haben, wandern die
Amphibien vom Wald zum Wei-
herundwieder zurück.Auchnach
derPaarungszeit findenkonstant
Rückwanderungen statt – auch
imHerbst. ZumÜberwintern su-
chen sie sichmitVorliebe imWald
unter Laub ein Plätzchen.
Gegen die Gefahren auf der

Strasse wird in Küsnacht bereits
viel unternommen: Schranken
versperren seit mehreren Jahren
im Frühling heikle Stellen, damit
die Frösche nachts ohne Lebens-
gefahr ihren Weg vomWald zum
Schübelweiher finden. In den
Auffangbeckenentlangbesonders
rege genutzter Hochzeitswande-
rungspfade wurden schon über
10000 Amphibien transportiert.

Rettung für 20 Franken
Damit die Frösche schliesslich
nicht in der Kanalisation enden,
schafft dieAusstiegshilfe Abhilfe.
DieGemeindeKüsnachthat dank
dem Studenten Jeanbaptiste
Evard eine kostengünstige Lö-
sung für die Rettung der Amphi-
bien aus denDolen gefunden.
Der erklärte «Amphibienfan»

aus Wolfhausen erfand eine be-
sonders effektive Variante der
Froschleiter: ein Aluminiumgit-
ter, dasdirekt amDolendeckel be-
festigt wird. Die Leiter ist etwa
150 Zentimeter lang und durch-
bricht die Öl- und Schmutz-
schicht.
Als Evard beimSpazieren zahl-

reiche Frösche in den Kanalisa-
tionsschächten in Küsnacht ent-
deckte,wandte er sich andasTief-

bauamt Küsnacht und stellte
seine Variante des Amphibien-
ausstiegs vor.
«Diese zeichnet sich vor allem

dadurch aus, dass sie einfach zu
installieren, kostengünstig und
pflegeleicht ist», fasst Matti die
Vorteile zusammen. Dadurch,
dass die Aluminiumleiter gleich
am Dolendeckel befestigt ist, er-
leichtert sie dieReinigungdesKa-
nalisationsschachts. «Bei ande-
renAusstiegshilfenmussman sie
separat herausheben und reini-

gen», erklärt Matti. Für nur 20
Franken pro Stück installierte
EvarddieAmphibienausstiege an
250 Schächten im Gebiet vom
Schübelweiher bis zum Rumen-
see gleich eigenhändig.
Dass die Leiter nützt, zeigt der

Blick in die Dole: Kein einziger
Frosch hockt im Schacht. Als
Evard die Gitter montierte, fand
er gleich in mehreren Schächten
vier bis fünfFröscheoderKröten.
«Die Gemeinde Küsnacht geht
mit gutem Beispiel voran», ver-

kündet Christian Wiskemann.
Der Biologe steht der Gemeinde
Küsnacht in Umweltfragen bera-
tendzurSeiteund istTeil desPro-
jekts Naturnetz Pfannenstiel. Er
hoffe, dass weitere Gemeinden
am See nachziehenwerden.
Auch Caspar Maag, Leiter

Strassenunterhalt in Küsnacht,
pflichtet ihm bei: «Es ist beein-
druckend, wie viel man mit einer
so einfachenErfindungerreichen
kann.»

Andrea Schmider

In der Kanalisation gestrandet: Erdkröten können den Schacht ohne Ausstiegshilfe nicht mehr verlassen und verhungern hier. Jeanbaptiste Evard

Ans Tageslicht gebracht: Caspar Maag (links) und Christian Wiskemann mit dem rettenden Gitter. Sabine Rock

«Die Frösche werden
von den schattigen
Dolen angezogen – und
schaffen es aus eigener
Kraft nichtmehr raus.»

WalterMatti,
Tiefbauvorstand

Anlässe

Küsnacht

Nähatelier
am Basar
DerVerein «Senioren für Senioren»
vonKüsnacht, ErlenbachundZumi-
konofferiert am4.und5.November

anlässlichdesBasars im reformier-
tenKirchgemeindehausKüsnacht
einenbesonderenService:Näherin-
nen richten eine spezielleNähstube
ein.KleinereNäh- undÄnderungs-
arbeiten, sei esHosenundKleider
kürzen,Knöpfe fixieren, Säume
nähenoder allgemeinReparaturen
anKleidungsstücken ausführen,
alles keinProblem. e

Mittwoch, 4.November, 14 bis
20 Uhr, Donnerstag, 5.November,
10 bis 16 Uhr (Annahmeschluss
14.30 Uhr).

Männedorf

Filmnachmittag
für Senioren
Am5.November lädt derFrauenver-
einMännedorf alle Senioren zum
Treff 60Plus ein.Gezeigtwirdder
FilmausFrankreich«Monsieur
ClaudeundseineTöchter».Monsieur
Claudehat vierwundervolleTöchter.
Doch seineSchwiegersöhne sind ihm
viel zubunt, denn sie kommenaus
dreiKulturkreisen.Die grossbürger-
lichenElternhoffennun, dass sich
wenigstensdie jüngsteTochter für

einenkatholischenFranzosenent-
scheidet.NachdemFilmwerden
KaffeeundKuchen serviert. e

Treff 60 Plus, Donnerstag,
5.November, um 14.30 Uhr im
Gemeindesaal Leue, Männedorf.

stäfa

Konzert mit Disco
Auchdieses Jahr singtM-project für
Interessierte, die sich vomneuen
Repertoire ausRock- undPopsongs
unter demMotto SuperTrouper
begeistern lassenmöchten.An-
schliessendkannmandenAbend
bei einemDrink anderBar und in
derDisco ausklingen lassen. e

Samstag, 7.November, 20 Uhr,
Gemeindesaal Obstgarten Stäfa.
Eintritt frei, Kollekte.

herrliberg

Sternlauf
mit Räbeliechtli
AmSamstagabend, 7. November,
lädt der Familienclub Robinson
wieder Gross undKlein zum
grossen Räbeliechtli-Sternlauf
ein. Ausgangspunkte sind um
17.30Uhr dieHumrigenstrasse,
Höhe Friedhof, die Sporthalle
Langacker, die reformierte Kir-
che sowie die Grütstrasse. Die
grossen und kleinen Sternläufer
werden dort von den jeweiligen
Gruppenleiterinnen erwartet
und zum festlich geschmückten
Schulhaus Rebacker B geleitet.
Dort werden zuerst gemeinsam
einige Lieder gesungen, bevor
denKindern eine stimmungsvol-
le Geschichte erzählt wird. Ein
kleiner Imbiss sorgt für das leib-
licheWohl der Sternläufer. Für
all diejenigen, die imUmgang
mit Räbe undMesser nicht so
geübt sind, bietet der Familien-
club am Samstag, 7. November,
ab 9Uhr ein gemeinsames
Räbenschnitzen imFamilien-
zentrum an. e

Räbeliechtli-Sternmarsch. Sams-
tag, 7. November, 17.30 Uhr. Ziel
um 18 Uhr Schulhaus Rebacker B.
Liedertexte und Sternlaufplan
erhältlich bei Marianne Haab,
Telefon 079 694 02 87.

Anlässe

ETWAs gEhörT?

Etwas Neues oder Ausserge-
wöhnliches in der Region ge-
hört oder gesehen? Rufen Sie
einfach die Regionalredaktion
der ZSZ an – unter Telefon
044 928 55 55. zsz

Mann stürzt
ins Tobel
Männedorf AmWochen-
ende ist in Männedorf
ein junger Mann ins Tobel
hinter der reformierten Kirche
gefallen. Die Ursache
für den Unfall ist unklar.

Dunkel ist esnachts imTobel hin-
ter der reformiertenKircheMän-
nedorf, durchdas einFussgänger-
weg führt.Möglicherweise ist dies
einem Teenager zum Verhängnis
geworden. Wie die Kantonspoli-
zei gegenüber der ZSZ auf Anfra-
gebestätigt, ist der jungeMann in
der Nacht von Samstag auf Sonn-
tag ins Tobel gestürzt. Er hat sich
dabei verletzt und befindet sich
seither im Spital. Darüber, wie
gravierenddieVerletzungen sind,
konnte die Polizei keineAngaben
machen. Es gebe keinen Hinweis
auf Dritteinwirkung. Unklar sind
die Umstände des Unfalls. Ab-
geklärt wird, ob der junge Mann
unter Alkohol- oder Drogenein-
fluss stand. miw

Fr | 6. November 2015 | 19.30 Uhr
Gemeindesaal Stäfa

Starpianist
Martin Helmchen

Vorverkauf:
SBB-Schalter, Bahnhof Stäfa
& fairmondo, Stäfa
Eintrittspreise:
Kat. A CHF 48.–/Kat. B CHF 35.–
www.lesegesellschaft.ch
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